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Text Carl J. Wiget und J. Claude Rohner  Fotos Christian Keller

Rolf Schneider und Theodor Haldemann gehören dem Zürcher 
Teil von Adlatus an, dem schweizerischen Netzwerk erfahrener 
Führungskräfte und Fachspezialisten. Das lateinische Adlatus 
bedeutet Helfer, Gehilfe. Die pensionierten Fachkräfte stellen ihr 
Wissen und ihre Erfahrung zu bescheidenen Tarifen auch Firmen-
gründern zu Verfügung.

Die Adlaten sagen dem Mandanten ehrlich, was Sache ist. Viele 
haben unrealistische Vorstellungen. «80 Prozent derer, die zu uns 
kommen, kommen zu spät. Sie haben ihr Geld schon aufgebraucht 
und Kunden haben sie auch keine», sagt Rolf Schneider, Leiter der 
Zürcher Adlatus-Fachstelle. Schneider hat mit seinem Ingenieur
büro viel Troubleshooting in aller Welt geleistet. Bei einem Besuch 
auf der «arbeitsmarkt»-Redaktion begleitete ihn Theodor Halde-
mann, der Adlatus-Spezialist fürs Finanzielle. Der in zahlreichen 
Funktionen bei Warenhäusern erprobte Ex-Manager stützt sich 
bei seinen Beratungen gern auf das «Beobachter»-Buch «Ich mache 
mich selbständig». Theodor Haldemann beantwortete eine Reihe 
von Fragen, die sich angehende Firmengründer häufig stellen 
oder zumindest stellen sollten:

Welche Schritte sind bei einer Firmengründung die 
wichtigsten? 

Etwas vom Dringendsten ist, dass für drei Jahre ein Grob-
budget erstellt wird. Auch ein Businessplan ist sinnvoll. Neben  
den Finanzen sind Kenntnisse der Branche unerlässlich – und 
man sollte auch eine Ahnung von der möglichen Konkurrenz 

haben. Weiter betone ich auch immer die Bedeutung eines 
Terminplans.

Was tun, wenn es am Geld fehlt?
Falls wenig oder kein Geld vorhanden ist, sollte man zunächst 

Geldgeber aus der Familie und dem Freundeskreis in Betracht 
ziehen. Allerdings braucht es Verträge, und man sollte darin 
festhalten, wofür die Gelder verwendet werden. Solche Grün-
dungen können gut abgewickelt werden, da der Gründer durch 
den Geldgeber einen gewissen Druck verspürt und arbeitsam  
sein wird. Ich habe mehrere solche Fälle mit Erfolg begleiten 
können. Je nach Tätigkeit kann die Finanzspritze in höchstens 
fünf Jahren zurückbezahlt werden. Das muss ein wichtiges Ziel 
des Gründers sein, damit sich nicht plötzlich Finanzengpässe 
ergeben. 

Kann es auch Geld von der Bank sein?
Um Geld von der Bank zu erhalten, muss der Gründer selber, 

ein Familienmitglied oder ein Bekannter eine Sicherheit stellen 
können. Allerdings muss man sich bewusst sein: Die Bankstra
tegie kann sich plötzlich ändern. Und dies kann sich dann kurz-
fristig zu einem Engpass schlimmer Art entwickeln, im Worst 
Case geht es in die Pleite. Bei drei Gründungen mit Bankfinanzie-
rung, die ich betreut habe, wurden nach 6 bis 18 Monaten leider 
zwei der Firmen liquidiert. Ich bin der Ansicht, dass man sich 
ohne eigene Mittel oder Familienunterstützung nicht um eine 
Finanzspritze durch die Bank bemühen sollte.

Erfahrene Berater müssen nicht teuer sein. 300 Mitglieder des Netzwerks Adlatus  
unterstützen Firmen und Firmengründer bei vielfältigen Herausforderungen – darunter 
einer der wichtigsten: Woher kommt das Geld?

Beratungsnetz Adlatus

Erfahrung, die sich auszahlt 

Rolf Schneider, Leiter Adlatus Zürich.Theodor Haldemann, Finanzspezialist.
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Fokus

Welche Finanzierung ist bei einer 
GmbH sinnvoll?

Meist liegt hier das Grundkapital 
bei 20 000 Franken, wobei dieser Be-
trag oft aufgeteilt wird, zum Beispiel 
zahlt der Mann 19 000 Franken ein 
und seine Frau 1000. Bei meinen Be-
ratungen habe ich mit solchen Auf-
teilungen des Stammanteils gute Er
fahrungen gemacht. Hier muss ein 
genauer Basisvertrag vorliegen. Ich 
rate, die Zukunftsaussichten einer 
Firma realistisch zu betrachten – 
auch das mögliche Konfliktpoten
zial. Falls mehrere Personen beteiligt 
sind, entstehen oft nach kurzer oder 
längerer Zeit Meinungsverschieden-
heiten übelster Art.

Wann ist es sinnvoll, eine AG zu 
gründen?

Bei vielen Firmengründungen ist 
eine Einzelfirma das Beste. Erst bei 
einer gewissen Grösse oder bei Kapi-
talbedarf von dritter Seite ist eine 
Aktiengesellschaft angebracht. Die 
AG-Gründung kann sich als ein Weg 
zur Kapitalbeschaffung anbieten, 
wenn man Bekannte hat, die Geld 
anlegen wollen. Man billigt ihnen so 
eine gewisse Mitsprache zu. Von den 
drei Aktiengesellschaften, die ich 
seit ihrer Gründung genau kenne, 
gibt es alle noch. Eine AG wurde von 
einer Bank betreut, wobei die in Aus-
sicht genommene Finanzspritze von 
einigen hunderttausend Franken 
nie gebraucht wurde. Sie hat sich in 
kürzester Zeit blendend entwickelt.

Geben Sie auch Tipps, wie ein 
Betrieb zu genügend Einnahmen 
kommen kann?

Ja, zum Beispiel sollte das Marke-
ting nicht vergessen werden. Viel-
fach kommt es vor, dass junge Leute 
Rat suchen, die eine Firma gegrün-
det und ein hervorragendes Produkt 
haben, aber völlig vergessen, dass sie 
das Produkt auch verkaufen müssen. 
Sie irren, wenn sie meinen, nur weil 
das Produkt gut sei, kaufe es auch 
jeder. Deshalb sollte die Zielgruppe, 
die ein Firmengründer oder eine Fir-
mengründerin ansprechen will, be-
kannt sein und ebenso deren Zah-
lungsmoral. Ich rate Gründungswil-
ligen: Vermeiden Sie ein Klumpenri-
siko, man darf nicht nur von einem 
Kunden abhängig sein. Wichtig ist, 
dass Sie ein grosses Netzwerk anpei-
len können. Es kann nützlich sein, 
in einem Verein, einer Kirche oder 
einer Partei mitzumachen. � ❚
www.adlatus.ch; www.adlatus-zh.ch

Finanzen

Ratschläge vom Konkursamt
Damit es nicht zum Konkurs kommt, gilt es, ständig den Überblick über 
die Finanzen zu bewahren.

Text und Foto J. Claude Rohner  

Wer sich selbständig macht, geht ein Risiko ein. 
Markus Frey, der stellvertretende Vorsteher des 
Betreibungs- und Konkursamtes Basel-Stadt, 
lobt den Mut und die Risikobereitschaft von 
Menschen, die sich in das Wagnis Selbständig-
keit stürzen. Er gibt ihnen ein paar Ratschläge 
mit auf den Weg, damit sie nicht eines Tages in 
seinem Amt landen.

Konkurse passieren nicht einfach. Oft sind 
es Betreibungen, die zur Bilanzdeponierung 
führen. Selbständigen fehlt es in vielen Fällen 
an genügend Eigenkapital, so dass sie Durst-
strecken nicht schaffen. Vor allem bei auslän-
dischen Kleinunternehmern, die keine Stelle 
gefunden und danach einen Kebab-Stand oder 
etwas Ähnliches eröffnet haben, reicht das Geld 
häufig nicht lange genug. Bei Privatkonkursen 
sind es die Steuern, oft Kleinkredite oder fällige 
Leasingraten und Jobverlust. Markant viele 
Menschen, die Konkurs anmelden müssen, 
sind in Kleinkredite verstrickt. 

Bei den Selbständigen werden auch oft die 
Ausgaben unterschätzt. Von den Einnahmen 
müssen Miete, Steuern, Abschreibungen, 
Altersvorsorge, Versicherungen und so weiter 
finanziert werden. Ungefähr die Hälfte der 
baselstädtischen Konkurse findet im Gastge-
werbe und in der Baubranche statt. Das Schei-
tern der Selbständigkeit ist nicht an die Kon-
junktur gebunden. Frey stellt eine ständige 
Schwankung im Bereich von zehn bis fünfzehn 
Prozent auf gleichem Level fest. Es gehen mehr 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
(GmbH) als Einzelunternehmen Konkurs.

Frey gibt den zukünftigen Unternehmern 
folgende Tipps: Die Eigenkapitalbasis muss ge-

Konkursamt:  
Das sind seine Aufgaben
Das Amt klärt in einem Konkursfall ab, was  
an Aktiven und Passiven vorhanden ist, das 
heisst, was der zahlungsunfähig gewordene 
Schuldner besitzt und wie gross seine Schul-
den sind.
Im Ganthaus finden die öffentlichen Verstei
gerungen von beweglichen Sachen aus Pfän-
dungen, Konkursmassen und amtlich verwal-
teten Nachlässen sowie aus weiteren gericht-
lichen und freiwilligen Aufträgen statt.
Das Ganthaus in Basel wird von der Gant
beamtung, einer Abteilung des Betreibungs- 
und Konkursamtes Basel-Stadt, geführt.
Von der Gantbeamtung werden die Aktiven, 
aber auch beispielsweise Miet- oder Arbeits-
verträge eingeschätzt und inventarisiert. Es 
wird abgeschätzt, was das Verfahren kostet; 
das hängt von der Anzahl Gläubiger ab. In 
rund der Hälfte der Fälle wird das Verfahren 
mangels Aktiven eingestellt. Die Gläubiger 
können aber das Verfahren bevorschussen 
und erhalten den erwirtschafteten Reinbetrag.

nügend solid sein, damit eine Durststrecke 
überwunden werden kann. Den Überblick  
über die Finanzen darf man nie verlieren. Die 
Preise müssen richtig kalkuliert werden, und 
der Markt muss langfristig eingeschätzt wer-
den. Klappt es nicht, soll der Unternehmer 
rechtzeitig aufhören und eventuelle Verbind-
lichkeiten wie Mietobjekte, Leasingverträge 
und so weiter auflösen. Manchmal hilft es 
auch, mit dem Vermieter zu reden, wenn die 
Miete ein entscheidender Faktor ist. Und wich-
tig: Hände weg von Kleinkrediten!� ❚

Markus Frey, stv. Vorsteher des Betreibungs- und Konkursamtes Basel-Stadt.


